
12

ie malerische Wedemark um 1830:
Eine Reisebeschreibung bis BennemühlenD

Aus einer alten Reisebeschreibung können wir entnehmen, wie

sich der Weg durch die Wedemark, ungefähr die heutige L 190

entlang,  Mitte des 19. Jahrhunderts darstellte. Im Buch „Erinne-

rungen eines deutschen Artztes“ von Georg Friedrich Louis Stro-

meyer schildert dieser den

Weg zu seinen Verwand-

ten nach Bennemühlen,

wo er gern die Ferienzeit

verbrachte.

„Jetzt führt die Chaussee

nach Stade durch Benne-

mühlen, in meiner Jugend

ein Sandweg, für Chaisen

schwer zu parieren.“

„Jetzt“, das ist in seinen

Beschreibungen 1874 und

die Reisen in die heutige

Wedemark lagen da schon

rund 40 Jahre zurück.

Stromeyer entführt uns

also in die Wedemark um

1830. „Wir reisten zuwei-

len mit einem leichten

Korbwagen des Onkels,

gewöhnlich mit einem

Bauernwagen, welcher

Kälber zur Stadt gebracht

hatte oder den feinen wei-

ßen Sand, mit dem die

Bürger früher ihre Vor-

plätze und Zimmer be-

streuten.

Wedemärker Sand auf

hannoverschen Fußböden

vor knapp 200 Jahren - in-

teressant!

Doch begeben wir uns mit

Stromeyer auf die Reise

und beginnen in Schlage-

Ickhorst,   wo nach etwas

mehr als der halben Strecke von Hannover die Pferde gefüttert

und ein Imbiss genommen wurden. „Unendlich viele Fliegen, es

ist nicht zum Aushalten“, sichtete er dort und freute sich schon

auf die Fortsetzung des Weges. „Jetzt kommt der schönste Punkt

der ganzen Reise; das

Terrain hebt sich all-

mählich,   bei Sche-

renbostel kommt man

auf einen Hügel mit

einer weit gedehnten

Aussicht, man erkennt

Hannover mit dem

Deistergebirge dahin-

ter, welches bei güns-

tiger Beleuchtung

einen reizenden An-

blick bietet.“ Hier

sagen auch heutige

Wedemärker. „Klar,

kenn ich, der Husals-

berg!“ Von dort, aller-

dings nicht direkt von

der L 190, sondern

wenn man ein Stück

Richtung Bissendorf

fährt, sieht man Han-

nover und den Deis-

ter. Doch das, was wir

heute sehen, hat Stro-

meyer noch nicht er-

kennen können. 

Wir schauen auf das

Heizkraftwerk Stö-

cken, den Flughafen-

tower und den

Telemax. Stromeyer

sah sicher viele rau-

chende Schlote der

beginnenden Indus-

trialiserung. 

Weiter S. 13


